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Gemeinsame Pressemitteilung vom 05.04.2013 
 
 
Weltgesundheitstag 2013  
Bluthochdruck vorbeugen und behandeln 
 
(Berlin/Bonn/München, 5. April 2013) „Bluthochdruck wird leider oft übersehen und nicht so 
ernst genommen, weil er keine Schmerzen verursacht“, so Prof. Dr. med. Stephan Jacob, 
Experte für Bluthochdruck bei diabetesDE – Deutsche Diabetes-Hilfe, anlässlich des Welt-
gesundheitstags 2013. Doch erhöhter Blutdruck belastet die Arterien und das Herz und  
erhöht die Wahrscheinlichkeit eines Herzinfarkts, eines Schlaganfalls, einer Diabetes- oder 
Nierenerkrankung.  

Am Weltgesundheitstag 2013 will die Weltgesundheitsorganisation (WHO) deshalb auf die 
Vermeidung und angemessene Therapie des Bluthochdrucks hinweisen. Nach aktuellen  
Zahlen der WHO leidet etwa jeder Dritte weltweit an Bluthochdruck. Auch in Deutschland ist 
Bluthochdruck eine häufige Erkrankung. Etwa ein Viertel aller Männer und Frauen geben an, 
davon betroffen zu sein. Bei den über 65-Jährigen ist es sogar jeder Zweite.  
 
Bluthochdruck bei gleichzeitig bestehendem Diabetes mellitus stellt eine besondere Gefähr-
dung dar: Ein Diabetiker mit Bluthochdruck hat gegenüber einem Nicht-Diabetiker mit Blut-
hochdruck ein vierfach erhöhtes kardiovaskuläres Erkrankungs- und Todesrisiko. „Durch die 
Blutdrucksenkung kann das Herz-Kreislauf-Risiko auch bei Menschen mit Diabetes deutlich 
gesenkt werden“, stellt Stephan Jacob fest. „Der Zielkorridor liegt nach Empfehlung der  
Deutschen Hochdruckliga und der internationalen Fachgesellschaften systolisch zwischen 
130 und 140mmHg und diastolisch zwischen 80 und 85mmHg.“ 
 
„Die Behandlung des Bluthochdrucks ist unbestritten wichtig“, bestätigt Helga Kühn-Mengel, 
Präsidentin der Bundesvereinigung Prävention und Gesundheitsförderung e.V. (BVPG).  
„Aber ebenso wichtig ist es, Bluthochdruck zu vermeiden.“ Zu den beeinflussbaren Risiko-
faktoren zählten vor allem Übergewicht, hoher Kochsalz-, Tabak- und Alkoholkonsum,  
Bewegungsmangel und Stress. 
 
„Chronische, nicht übertragbare Krankheiten, besonders Herz-Kreislauf-Erkrankungen oder 
Typ-2-Diabetes, sind weit verbreitet. Einmal aufgetreten, sind sie meist nicht mehr heilbar, 
lassen sich aber durch Prävention zu einem großen Teil durchaus verhindern“, so Kühn-
Mengel. „Prävention und Gesundheitsförderung sind deshalb unverzichtbar, um den Gesund-
heitsstatus und die Lebensqualität der Bevölkerung zu verbessern und damit letztlich auch 
die Krankheits- und Krankheitsfolgekosten zu verringern.“ 
 



 2 

 
 
Der Weltgesundheitstag wird jedes Jahr weltweit am 7. April begangen. Die Weltgesund-
heitsorganisation (WHO) erinnert mit diesem Tag an ihre Gründung im Jahr 1948. Sie legt 
jährlich ein neues Gesundheitsthema von globaler Relevanz für den Weltgesundheitstag fest. 
Ziel dabei ist es, dieses aus der Sicht der WHO vorrangige Gesundheitsproblem ins  
Bewusstsein der Weltöffentlichkeit zu rücken. 
 
Weitere Informationen zu den Themen „Bluthochdruck“ und „Diabetes“ sowie zum Welt-
gesundheitstag in Deutschland finden Sie unter folgenden Links: 
 
www.weltgesundheitstag.de 
www.diabetes-stoppen.de 
www.diabetesstiftung.de 
 
Um chronische, nicht übertragbare Krankheiten („non-communicable diseases“ = NCD) 
einzudämmen, hat die WHO, Regionalbüro für Europa, auf ihrer 61. Tagung vom 12.-15. 
September 2011 den „Aktionsplan zur Umsetzung der Europäischen Strategie zur Prävention 
und Bekämpfung nichtübertragbarer Krankheiten (2012-2016)“ vorgestellt. Sie folgte darin der 
politischen Deklaration der UN-Generalversammlung vom 19./20. September 2011 zu den 
Non-communicable Diseases (NCD). Weltweit hatte sich im Vorfeld des Gipfels  eine NCD 
Alliance für ein starkes Abschlussdokument engagiert, darunter auch diabetesDE –Deutsche 
Diabetes-Hilfe.  
Sie initiierte eine deutsche NCD-Allianz aus heute elf Gesundheitsorganisationen und konnte 
sich für den Gipfel in New York 2011 akkreditieren.  
Einige Organisationen der Allianz sind auch Mitgliedsorganisationen und Kooperationspartner 
der Bundesvereinigung Prävention und Gesundheitsförderung e.V. (BVPG). Die BVPG ver-
eint zentrale, insbesondere zivilgesellschaftliche Akteure des Gesundheitswesens mit dem 
Ziel, Prävention und Gesundheitsförderung sowohl in der Politik als auch in der Praxis zu 
verankern und zu stärken. 
 
www.ncdalliance.org/hlm 
www.diabetesde.org/presse/pressemitteilungen/detail/archiv/2011/september/zurueck/presse
mitteilungen-3/artikel/vereinte-nationen-beschliessen-deklaration-gegen-nichtuebertragbare-
krankheiten/ 
www.diabetesde.org/presse/pressemitteilungen/detail/archiv/2011/august/zurueck/pressemitt
eilungen-3/artikel/fortschritt-bei-der-bekaempfung-nichtuebertragbarer-krankheiten-
gefaehrdet/ 
www.adipositas-gesellschaft.de/index.php?id=279 
www.adipositas-gesellschaft.de/index.php?id=315 
www.adipositas-gesellschaft.de/index.php?id=283 
www.adipositas-gesellschaft.de/index.php?id=310 
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Ihre Kontakte für Rückfragen: 
  
Bundesvereinigung Prävention und Gesundheitsförderung e.V. 
Dr. Beate Grossmann 
Stv. Geschäftsführerin 
Heilsbachstraße 30 
53123 Bonn 
Tel.: 0228-98 727 12 
E-Mail: bg@bvpraevention.de 
www.bvpraevention.de 
 
 
diabetesDE – Deutsche Diabetes-Hilfe 
Dr. Stefanie Gerlach 
Leiterin Gesundheitspolitik 
Reinhardtstr. 31 
10117 Berlin 
Tel.: 030-201 677 14 
E-Mail: gerlach@diabetesde.org 
www.diabetesde.org 
 
 
Deutsche Diabetes-Stiftung 
E-Mail: info@diabetesstiftung.de 
 


